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Ii Uhr 30 Minuten 40 Sekunden. „Hce dert,
chlj pressiere, heiters nid ghört hörne?", so
tönt es von der Laubenecke her aus dem
Munde eines stahlbehclmten Polizisten.

„Der letzte Mohikaner" vcrlässt fluchtartig den

Kriegsschauplatz. Es ist (natürlich!) ein Pho'.o-

reporter. Er hat für die „Illustrierte" dio
letzten Schnappschüsse gemacht. Nun strebt
auch er im Laufschritt einem schützenden Haus-
gang zu. Auch der Zeitungskiosk hat seinen
Laden geschlossen.

ix Uhr 30 Minuten 5' Sekunden. Keine Minute hat es gedauert, bis einer der belebtesten Plätze geräumt ist. Man sieht einmal wieder,
dass es eine böswillige Verleumdung ist, wenn man behauptet, die Berner seien nicht „gleitig"! Wenn's sy mucss ömu wou! Eine fast
unheimliche Stille herrscht. Aller Verkehrslärm ist erstorben. Kaum an die Fester getrauen sich die Leute. Ueberall hält die kriegs-
massig ausgerüstete Stadtpolizei Aufsicht. —

11 Uhr }o. Tram, Autobus, Fussgänger, alles
geht seinen gewohnten Gang. Niemand denkt an
etwas besonderes. Plötzlich heult die Sirene auf!

Wenige Augenblicke später. Alles strebt dem
schützenden „Unterschlupf" zu. Die Sirene heult
immer noch, uervenaufreizend Sogar die Tauben
sind Weggeflogen. Das unheimliche Geheul hat sie
in alle Winde verscheucht.

11 Uhr 30 Minuten 20 Sekunden. Die letz-
ten Fahrgäste verlassen die Tramwagen. Die
meisten verschwinden unter den schützenden
Laubenbogen.

Sogar das Tram hat sich unter den Käfig-
turrn in Fliegerdeckung begeben. Für Män-
ner ' hält die nächste „Beiz" einen stärkenden
Cognak bereit, als Trost auf den Schreck!
Auch ein bombensicherer Unterkunftsraum —
und schliesslich immerhin ein guter Vorwand!

Endalarm! Die ersten Fussgänger kommen wieder zum Vorschein. Tram und Der Tramführer klingelt schon, jeder kann wieder seinen gewohnten Ge-
Autobus werden wieder besetzt, Fuhrleute spannen ein, die Arbeiter begeben Schäften nachgehen. Das Leben geht weiter, aber etwas bedrückt macht sich
sich wieder an ihre gewohnten Plätze mancher seine Gedanken wenn das einmal ernst werden sollte
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